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Nicht Eroberungs¬
sondern Kulturpolitik.

Noch ist kein Ende des Krieges abzusehen; noch weiß
kein Mensch , ob wir oder unsere Feinde siegen werden,
oder ob der Krieg so lange dauert , bis d ' e gegeneinander
im Kampf stehenden Völker durch die Masse der Blut - und
Geldopfer erschöpft sind . Trotzdem und obwohl di - Regie¬
rung mit Recht davor gewarnt hat , versuchen fortgesetzt ge¬
wisse Leute Stimmung für eine Eroberungspolitik
zu machen . Der Reichskanzler hat am 4 . August
feierlich erklärt , daß Deutschland einen Verteidi -
gungs - und keinen Eroberungskrieg führt . Nie hätte
im deutschen Volke eine solche Einigkeit erzielt werden
können , wie wir sie zu unserer großen Freude erlebt haben,
nie hätte das ganze deutsche Volk ohne Unterschied der
Partei und Religion eine solche Begeisterung wie sie in
den Tagen der Mobilmachung mit elementarer Gewalt her-
vorgebrochen ist, an den Tag gelegt, wenn dieser Krieg
kein Derteidigungs -, sondern ein Eroberungskrieg gewe¬
sen wäre .

Wenn trotzdem jetzt von gewissen Kreisen für eine Er¬
oberungspolitik Stimmung gemacht wird , so ist es Pflicht
- er gewissenhaften Journalistik , dagegen mit aller Energie
Front zu machen und dies nicht nur , weil die Einigkeit des
deutschen Volkes in Frage gestellt , sondern auch in den
neutralen Staaten dadurch aufs neue eine Mißstim¬
mung gegen Deutschland wachgerufen würde .

Zu der Zunft der Allerwelts -„Diplomaten "
, die , noch

bevor der Krieg zu Ende ist , ihre Weltverteilungspläne
aufstellen , gehört der Generalleutnant z . D . v . W r och e m,der auch in Friedenszeiten in nicht immer vorteilhafter
Weise von sich reden gemacht hat . Genannter General¬
leutnant z . D . hat den Plan ausgesponnen , Deutschlands

' Macht und Größe so überwältigend zu gestalten,
„daß keine denkbare Koalition in Europa
es wagen kann , uns anzugreifen , oder wenn
fliedas Wagnis dochübernimmt , daran ver¬
blut e n m u tz .

" Natürlich können solche Pläne nur durch
eine entsprechend „vorteilhafte Ausgestaltung unserer
Grenzerr" , d . h. durch Annexion großer fremdländischer Ge¬
bietsteile verwirklicht werden. Generalleutnant v . Wro-
chem meint , daß bei einer solchen Eroberungspolitik nur
militärische Rücksichten maßgebend sein dürsten .
Gegen die Gefahren , welche die Assimilierung fremder
mit vollem deutschen Bürgerrecht ausgestatteten Nationali¬
täten mit sich bringt , hat der Herr Generalleutnant z . D.
ein sehr einfaches Rezept auf Lager . Er meint , niemand
zwänge uns , diesem Fremdkörper vorzeitig das volle
Bürgerrecht zu geben , das dürsten nur assimilierte, d . h .
deutsch gewordene Fremdkörper erhalten und mit Stolz
verweist er auf die bisherigen Erfolge unserer Koloni¬
sation.

Nun ist aber männiglich bekannt, daß gerade in der
Behandlung der „assimilierten Fremdkörper " die bis¬
herige deutsche Staatskunst es nicht eben weit gebracht
hat und daß man beim Ausbruch des Krieges mit diesem
fast v ö lli g erfo lg l osen System der Behandlung
nationaler Fremdkörper schleunigst gebrochen
hat . Was der Herr Generalleutnant z . D . v . W r o ch e m
empfiehlt , wäre die vermehrte , aber erheblich ver¬
schlechterte Auflage der früheren Polen - , Dänen - : c .-
Politik , deren Bankrott so offenkundig geworden ist,
daß wohl kein seiner Verantwortung bewußter deutscher
Staatsmann sie je wieder fortsetzen wird .

Aber ganz abgesehen von diesem etwas verschrobenen
und daher gar nicht ernst zu nehmenden Vorschlag über
die Behandlung der Fremdkörper , — was soll es denn
heißen , DeutMand müsse so stark gemacht werden, daß
es jeder nur denkbaren Koalition von Feinden gewachsen
sei ? Das ist doch einfach eine hirnverbrannte
Idee , vor deren Propagierung nicht ernstlich genug ge¬
warnt werden kann. Wenn es erlaubt ist, solche tollen
Hirngespinnste vorzutragen , dann muß es erst recht er¬
laubt sein, sie zurückzuweisen .

Deutschland kann und darf keine solche Eroberungs¬
politik treiben , schon aus dem einfachen Grunde nicht , weil
dazu weder ein wirtschaftliches, noch viel weniger ein po¬
litisches oder strategisches Bedürfnis vorliegt . Es ist jetzt
nicht die Zeit , die dagegen sprechenden Gründe eingehend
.darzulegen und so lange der Krieg nicht entschieden ist , hat
.es auch gar keinen praktischen Wert . Nach welcher Rich¬
tung unsere politischen , strategischen und wirtschaftlichen
Ziele zeigen, das hat kein geringerer als der deutsche
Kaiser selbst in der mit Sven Hedin geführten
Unterhaltung angedeutet . Unsere Ausgabe ist zunächst die ,
S u siegen . Erst dann kann die Neuordnung der Dinge
ch Angriff genommen werden. Die kann aber sicher nicht
-darin bestehen , Deutschland noch mehr zu iso¬
lieren und die Zahl seiner Feinde nochzu vermeh -
* e n , sondern die Aufgabe der Diplomatie wird es sein'
«Mützen, einen ehrenvollen und dauerhaften Frie -

EillslheidmiekSiei liier
MtSuffn inöftpreu&en.

WTB . Grotzes Hauptquartier , l 6 Febr.
abends. In der neuntägigen „ Winterschlacht in
Masuren " wurde die russische zehnte Armee ,
die aus mindestens elf Infanterie- und mehreren
Kavallerie -Divisionen bestand, nicht nur aus ihren
stark verschanzten Stellungen östlich der masuri¬
schen Seenplatte vertrieben , sondern auch
über die Grenze geworfen und schließlich
in nahezu vöNiger Einkreisung vernich¬
tend geschlagen . Nur Reste können in
die Wälder östlich von Suwalti und von
Augustow entkommen sein , wo ihnen die Ver¬
folger auf den Fersen sind . Die blutigen Verluste
des Feindes sind sehr stark. Die Zahl der
Gefangenen steht noch nicht fest , beträgt
aber sicher

weit über fünfzig tausend.
Mehr als vierzig Geschütze und sechzig
Maschinengewehre sind genommen und un¬
übersehbares Kriegsmaterial ist erbeutet.

Der Kaiser wohnte den entscheidenden Ge¬
fechten in der Mitte unserer Schlachtlinie bei.
Der Sieg wurde durch alte Osttruppen und
durch junge , für diese Aufgabe herangeführte
Verbände , die sich den altbewährten Kameraden
ebenbürtig erwiesen haben, errungen. Die
Leistungen der Truppen bei Ueberwindung
widriger Witterungs- und Wegverhältnisse in
Tag und Nacht fortgesetztem Marsch und Ge¬
fecht gegen einen zähen Gegner sind über jedes
Lob erhaben . Generalfeldmarschall von Hinden-
burg leitete die Operationen , die von General¬
oberst von Eichhorn und General der In¬
fanterie von Velow in so glänzender Weise
durchgeführt wurden , in alter Meisterschaft .

Oberste Heererleitms.
*

Mit diesem gewaltigen Sieg , durch welchen eine ganze
russische Armee vernichtet wurde , dürsten die Versuche der
Russen, in Ostpreußen durchzubrechen , um nach Berlin mar¬
schieren zu können, endgültig gescheitert sein. Die
meisterhaste Feldherrnkunst des M-arschalls v . H i n d e n -
bürg hat hier wieder einen großen Triumph gefeiert.
Me Größe des Erfolges wird sich auf allen übrigen
Kriegsschauplätzen bemerkbar machen , speziell aber auf dem
östlichen . Das war die deutsche Antwort auf die großen
Sprüche , mit welchen die russischen Minister vor einigen
Tagen die Welt zu verblüffen suchten.

den zu schließen . Ein „dauerhafter " Friede ist aber aus
dem Wege der Eroberungispolitik nicht zu erzielen, son¬
dern nur auf dem Wege, der zu einer Verständigung
mit den westeuropäischen Knlturvölkern , vor allem mir
Frankreich führt .

Gewiß hat der jetzige Krieg viel gegenseitige Erbitte¬
rung unter den beiden Völkern gezeitigt und die Verstän-
dignng >wird deshalb nicht leicht zu erreichen sein . Allein
wenn wir siegen und mit Frankreich einen ehren¬
vollen Frieden schließen , dann ist das größte der bis-
heriaen. Hindernisse für die , Verständigung mit Frankreich

— die Revancheidee — beseitigt. Kein vernünftiger
Franzose wird der bloßen Befriedigung ! der Revanche¬
gelüste übergeschnappter Hurrapatrioten wegen, sein Vater¬
land zuni zweiten Male in einen so fürchterlichen Krieg
stürzen wollen . Frankreich hat nach diesem Krieg
noch viel mehr Ursache ; eine Verständigung mit Deutsch¬
land herbeizuführen , wie vor dem Krieg und es wird an
der Seite Deutschlands als europäische Großmacht ein
ganz anderes Gewicht in die Wagschale werfen können , Nie
als Glied der Entente cordiale, in welcher Frankreich doch;
nur die Rolle des Werkzeuges der Politik des
Nimmersatten englischen Imperialismus spielt . Die Kostens
dieser Rolle , die Frankreich in dem blutigsten aller bis-;
herigen Kriege bezahlt , sind so enorni große , daß es wohl
an der ei n e n Probe mit Englands „Unterstützung "
das Revanchebedürfnis seiner Chauvinisten zu befriedigen,
mehr als genug haben dürfte .

Item , die größten und für unsere künftige Stellung in
Europa und in der Welt wertvollste Eroberung machen wir
nicht mit der Politik der alldeutschen Eisenfresser , sondern
durch einen Frieden , auf dessen Grundlage nicht nur die
Wohlfahrt des deutschen , sondern die aller europäischen
Kulturvölker gedeihen kann.

om Krieg.
Dm westliche« Krieg;scha«?lT

Tagesbericht von gestern.
Westlicher Kriegsschauplatz : Feindliche

Angriffe gegen die von uns bei S t. BI o i gewonnenen
Schützengräben wurde » abgewiesen .

Sonst ist nichts Besonderes zu melden.
Oberste Heeresleitung .

Der französische Bericht.
WT'B . Paris , 16 . Febr . ( Nicht amtlich. ) Ein französischer

Bericht von gestern abend 11 Uhr. Man meldet einige glänzende
Aktionen unserer Artillerie . Nordwestlich Dpern wunde eiitC'
feindliche Batterie zum «Schweigen gebracht . Bei B e a u r a i rr
( südlich Arras ) .irmnden deutsche Schützengräben« zerstört. Be :
Soissvns und im Perthes gebiet «wurden« Schanzarbe;-
tm « otnfe Älnfam'irtLuntzen wirksam «beschossen .

WTB . Paris , 16 . Febr . ( Nicht amtlich. ) Amtlicher fran¬
zösischer Bericht txem gestern nachmittag 3 Uhr : An Belgien be¬
schloß «der Feind unausgesetzt unsere Schützengräben in den
Dünen . Unsere schwere Artillerie nahm die feindlichen Dörfer
unter Feuer . Wir eroberten auch ungosähr 200 Meter der
längs «der «Straße Bethune — La Bassee errichteten
«Schützengräben. Sehr «lebhafte Kanonaden fanden im «Gebiet
von LenS und A lb «ert zwischen «der Angre und Oise in
der Umgebung von «So is so ns und Berneuil nordwestlich
Va i l ly statt . In den Argcmnen «bei Bagatelle und
M «aria Ther «es «e ist der Kanips von «Schützengraben« zu
«Schützengraben immer n«och sehr «heftig ; e§ erfotzte aber keine «
Jnfanteriecrktron . Zwischen «den Argonnen und Mosel «hielten
«wir einen « An«gri«ff sofort aus . Zwischen dem Darf «und dem
Gehölz von Malancourt in Lothringen gelan«g es dem
«Feind , nachdem «er «unsere Vorhut zurückgewvrseni hatte , die.
Höhe Sign «al Dex ton und die Ortschaft Norrvy zu besetzen,
er tvurde aber durch einen «Gegenangriff bis auf die Nvrdab-
hänge von «Signal D e x t «o n zurückgewovfen . Hier behaupter
«er sich n«och in einigen Stücken« «der SchützengrAen«. In den
Vogesen «wurde die deutsche «Offensive aus beiden Usern der
Lauch «gestern nicht «fortgesetzt. Der Feind beschoß lediglich
unsere Stellungen am südlichen User. Aus dem Novdufer blie¬
ben die Deutschen vor unfern vorgeschoben Stellungen « ange¬
halten«. Aul ' dem Langen -feld - Kops im RemSpach -
Walde sühnten unser «e Schneeschuhtruppen einen sehr glänzen¬
den Gegenangriff an «den Abhängen des Langenfeld-Kopf aus .
Am Nachmittag hat ein «Schneesturm eingesetzt .

Der französische Präsident in den Vogesen.
Basel, 16. Febr . Präsident Poincare hat sich laut Base¬

ler Idachricbten «am «Samstag «mit «dem isranzösischen Kriegs¬
minister uy«d dem kommandierenden französischen « General
Jo ff re im ft «anzösijchen« Hauptquartier in Dämmer kirch
befunden.

Französische Stimmen über die Lage im Osten.
Paris , 16 . Febr . (WTB . Nicht amtlich. ) Der größte

Teil «der Presse übergeht den« russischen Rückzug aus Ost¬
preußen schweigend . Die «an«dern Blätter /erklären , der'
Rückzug zer nur «erfolgt, um die Deutschen«in «besseren «Stellungen
besser schlagen zu können. Das „Echo «de P «ariS " schreM ;
Alles beweise, «daß die Deutschen zu ihrer Offensive kein Ver¬
trauen ( ! ) hätten . Die Russen führten die Operationen mit
bewundernswerter Geschicklichkeit ■und .Kühnheit ( !) aus .

Die „ Liberte " führt aus , «der deutsche Tagesbericht sei«schon dadurch unglaubwürdige daß er nicht e«inn«il «den« Ort
nenne , wo angeblich der «Ersoh; errungen «sei . llebrigens sei «der
SchlüssÄpnnllt der ganzen «Stellung «Galizien und «die Karpathen.

„ Petit Parisien " glaubt , daß bisher nur Tsi 'lattivncn
stattgefunden baben , «daß «aber anscheinend ein großer Zusam-
NEnstoß erfolgt sei . Hindenvurg hoff« vielleicht , «den russtschei«
Flügel in Ostpreußen un!d «der Bukowina zu umfassen «. (sine
solche Operatm, « sei «gigantisch, doch sei es mehr zweifelhaft, öd
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»>« Mittel , über hie Hindenburg» verfüge, »genügten, um einen
derartigen Pinn durchzuführen».

Nur die „ Hltmanitc " und der „Radi »cal " Heben zu,
daß die russische Armee in Ostpreußen in vollem
Rückzug b »e »g rissen sei. Der „ Rcünca 'l" fügt hinzu : Man
mutz die Meisterschaft bewundern, mit »der Hindenburg
das Eisenbahnnetz ausnutzt . Der Vorstotz könne Hinidenburg
einen grohen Erfolg sichern, wenn die Russen nicht ge¬
nügend Widerstand leisten. (Dieser Erfolg ist mittlerweile
erzielt worden». D . Red.)

Vom östlichen KriegrschWlntz.
Tagesberichk von gestern .

Oestlicher Kriegsschauplatz : Die Ver -

folgungskämpfe an und jenseits der ostpreutzischen
Grenze nahmen weiteren sehr günstigen Verlauf .

In Polen nördlich der Weichsel besetzten wir nach

kurzem Kampf Bielsk und Plozk.
Etwa 1000 Gefangene fielen in unsere

Hände .
In Polen südlich der Weichsel hat sich nichts

Wesentliches ereignet .
In der ausländischen Presse haben die abenteuerlichsten

Gerüchte über unermeßliche Verluste der Deut¬

schen in den Kämpfen östlich B o l i m o w (anfangs Fe¬
bruar) Aufnahme gefunden . Es wird festgestellt, daß die

deutschen Verluste bei diesen Angriffen im Verhältnis zum
erreichten Erfolg gering waren .

Ober st e Heeres ! ei tung .

Irr SstmeichW-mgarische TMtencht.
Erfolge unserer Verbündeten.
Die Russen in der Bukowina gegen den Pruth

zurückgedrängt.
Wien , 16 . Febr . (Nicht amtlich.) Amtlich wird ver¬

lautbart , 16. Februar :
Die allgemeine Situation in Russisch -Polen und West¬

galizien ist u n v e r ä n d e r t. Es fanden nur Artillerie¬
kämpfe statt.

An der Karpathenfront wird heftig gekämpft .
Mehrere Tag - und Nachtangriffe der Russen gegen die

Stellungen der Verbündeten wurden unter großen Ver¬
lusten des Feindes , der hierbei auch 400 Mann an Ge¬
fangenen verlor , zurückgeschlagen .

Die Aktionen in der Bukowina verlaufen g ü n -

stig , die Serethlinie wurde überschritten , die Russen
unter fortwährenden Gefechten gegen den Pruth zu¬
rückgedrängt .

Südlich Kolomea , wo sich größere Kämpfe entwickelten,
machten wir gestern über 500 Mann zu Gefangenen .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Eine Entscheidungsschlacht in Czernowicz .
Berlin , 16. Febr . Dem „Tageblatt " wird »aus Wien ge¬

meldet : Tie ursprüngliche Annahme , die Russen würden C z e r -
n »owitz kampflos aüfigeben , erweist sich als irrig . Die ver¬
folgten Truppen machten im Kreis von 20 Kilometer südlich von
Czernrwitz Halt , wo sie Verstärkung von Norden erhielten,
um mit den österreichisch -ungarischen Truppen >den Kampf
aufzunechmen. Unsere, aus der südlichen Bukowina vorgerückten
Truppen stehen bei »der »Stadt Sevedh und am Sereth -Fluß ,
während die aus »der Gegend von Düarmaros vorstotzenden Trup¬
pen in nördlicher Richtung »gegen den Pruth - Fluß »in östlicher
Richtung gegen Czernowitz stehen». Die Rüsten» sind demnach von
den österveichischt-ungarischen Truppen halbkreisförmig
umschlossen , so d»ah die voraussichtliche Schlacht auf der
Lin>ie östlich und südlich von Cz,ernowitz sich abspielen dürste .

Irr Kamps zur See.
Dem IS.Aebruar entgegen.

Berlin , 16 . Febr . Die englische Admiralität hat an¬
geordnet , daßBerluste von Handelsschiffen
nicht mehr öffentlich bekanntgegeben wer¬
den sollen. Die Dampfer der Hauptschiffahrtslinien wer¬
den, laut Hamburger Nachrichten, von Kriegsschiffen
bis weit in das offene Meer begleitet werden . Große
Besorgnis herrscht in London wegen der Unsicherheit
der englisch - niederländischen Postdampfer -
oerbindung , die für den englischen Handel jetzt nach
dem Fall Antwerpens von besonderer Bedeutung ist. Es
finden darüber zwischen England und Holland diplomatische
Verhandlungen statt. Tie Londoner Zeitungen
behaupten , daß Deutschland seine Blokade nicht mit
den gewöhnlichen Unterseebooten , sondern mit 4 0 neu -
gebauten Tauchbooten eines besonderen
Typs beginnen wird , der es g e st a t t e , daß die
Boote lange im Meer fern von ihrem
Stützpunkt weilen können .

Auch Frankreich mißbrauch; die
neutralen Flaggen .

Berlin , 16 . Febr . Die „Tägliche Rundschau" meldet
aus Rotterdam : Tie französische Admirali¬
tät erließ den Blättern zufolge , für alle nach der Nord¬
see und dem Kanal verkehrende» französischen
Dampfer den Befehl zur Führung neu¬
traler Flaggen .

Sonstige KriegsnnchriAe».
Beendigung des Krieges bis Mitte Mai ?

ALB . Wien , 16. Febr . Abgeordnete ans der Buko-

Mittwoch . den 17 . Februar 1915 .
wina erhielten bie Nachricht , daß die Russen C z e r n o -
w i c z geräumt haben. Der Kriegskorrespondent der
„Neuen Freien Presse" meldet aus dem Kriegspressequar¬
tier , daß die anfänglich abwartende oder gar interesselose
Haltung der russischen Bevölkerung gegenüber den Legio¬
nen, nach eine Mitteilung des Oberstleutnants Sikorsktz
von der Legion , nunnrehr umgeschlagen sei , und daß sich
immer mehr russische Polen der Legion anschlössen. Wichtig
sei , daß der Umschwung der Stimmun »g von Warschau
ausgehe . Ein östlich des Uzsoker Passes kämpfender
Stabsoffizier schreibt dem Kriegskorrespondenten der
„Neuen Freien Presse" vom 9 . Februar : Diese zwei Tage
waren schauderhaft, aber doch wunderschön . Wenn es so
weiter geht , wird die Prophezeiung , daß die russisch-öster-
reichisch-ungarische Auseinandersetzung Mitte Mai im
Großen beendet sein werde, recht behalten.

fiusloud .
Mexiko .

Eine Drohung der Bereinigten Staaten . Reuterbureau
meldet ans Washington : Die Regierung der Vereinigten
»Staaten »hat bei Carranzo wegen» der Ausweisung »des spa¬
nischen Gesandten Vorstellungen erhoben und darauf auffneiÄ-
sam gemacht, »daß «»in derartiges Borgeben gegen diplomatische
Vertreter , »die ihre amtliche Pflicht erfüllen , zu schweren Kon¬
flikten» iführen kann.
Siid-Afrika .

Der Prozeß gegen Dewet . „Daily Telegraph " meidet auS
Johannisburg : Der Prozeß gegen Dewet und den Her¬
ausgeber von „ Hst Volk " , Troost , »wird am 15. Februar in
Moemsontein » beginnen».
Australien .

Bleilieferungen an England und Frankreich. Großbritan¬
nien hat , wie die „ Agenee Havas " au»S »sidneh meldet, Austra¬
lien eingeladen , alles verfügbare Blei für die Ausfuhr während
des Krieges zu beschaffen zur Lieferung von grohen »Quantitäten
an die englische Armee und für »die Ankäufe, welche die franzö¬
sische Regierung machen könnte. Das Parlament von Neusee¬
land hat ein Gesetz in »diesem Sinne angenomm»en .

Deutsche Politik.
Jnvaliden -Austausch mit England .

Der Austausch mit invaliden Kriegsgefangenen , die am
Kriege fernerhin nicht mehr teilnehmen können, hat zwi-
schen Deutschland und England begonnen. Der Austausch
geschieht über Holland . Das holländische Rote Kreuz nimmt
die Deutschen in Vlissingen in Empfang und befördert sie
an die deutsche Grenze , derselbe Eisenbahnzng nimmt dort
die Engländer auf und bringt sie an die Küste , wo ein
schiff bereit liegt , das sie nach England überführt .

Gnadenerlaß für Elsaß -Lothringen .
Der Kaiser hat bestiinmt, daß in Elsaß-Lothringen die

Untersuchungen gegen Teilnehmer an dem gegenwärtigen
Kriege niedergeschlagen werden, soweit sie vor dem 3 . Fe¬
bruar 1915 rind vor der Einberufung zu den Fahnen be¬
gangene 1 . Uebertretungen oder 2 . Vergehen mit Aus¬
nahme derjenigen des Verrats militärischer Geheimnisse
oder 3 . Verbrechen im Sinne der §§ 243 , 244 , 264 R .St .-
G .B : , bei denen der Täter zurzeit der Tat das 21 . Lebens¬
jahr nicht vollendet hatte , zum Gegenstände haben. Aus¬
geschlossen von den Gnadenerweisen sind Personen des
Soldatenstandes , gegen die wegen begangener Straftaten
durch militärgerichtliches Urteil auf Entfernung aus dem
Heer oder der Marine oder auf Dienstentlassung erkannt
ist oder wird , sowie andere Personen , die mit Rücksicht auf
eine Straftat ihre Eigenschaft als Kriegsteilnehmer ver¬
loren haben oder verlieren werden.

Kotnmamtlpoliiik .
* Heidelberg, 17. Febr . Der Stadtrat »hat in seiner letzten

Sitzung die Beschaffung von Speisefett ffir die Einwohnerschaft
beschlossen und ist schon mit einer Firma über die Lieferung in
Verbindung getreten . Zur Deckung der seit der Mobilmachung
entstandenen für Kriegszwecke nötigen Ausgaben der Stadt soll
dem Bürgerqus 'ckmtz eine Vorlage über die Aufnahme einer
Dvermillionenanlerhe gemacht werden.

flus der porter.
Eine wohlverdiente Abfuhr für den „Vorwärts ".
Unser sogenanntes Zentralorgan spielt nicht nur in den

politischen und taktischen Fragen eine mehr als eigentüm¬
liche Rolle, auch in der Stuttgarter „Frage " nimmt
der „Vorwärts " stne im höchsten Grade sonderbare Stel¬
lung ein . Vom Vorstand des sozialdem . Vereins S t u t t»
gart ist dem „Vorwärts " folgende Richtig st ellung
zugegangen :

Im „Vorwärts " vom Donnerstag , 11 . Fsbru »ar , wird die un¬
wahre Bohauptung aufgestellt, es sei in Stuttgart ein» „neuer
Ortsverein " der Sozialdemokratie neben dam bestehenden Stutt¬
garter Ortsverein gegründet worden. Die daraus abgeleiteten
Betrachtungen kommen zu dem Ergebnis : „Nur in völliger Ge-
schloffenheit nach außen kann die Partei die ihr in Zukunft er¬
wachsenden Aufgaben erfüllen." Und vom Parteivorstand wird
verlangt , „die Stuttgarter Parteiorganisation zur geschlossenen
Einheit zurückzuführen" .

Demgegenüber stellen »wir folgende Tatsachen »ms dem
Siu ' taartec Porteileben »der letzten Monate feit :

1 . Am 1' . November 1914 fand eine « lntt .iarler Parteiver -
sammlung statt , der Fr . Westermeyer folgenden Antrag vorlcgtc :
„Die Mitgliederversammlung beschließt »die G r ü r d : : n g
eines eigenen » »Parteiorgans für »die Stuttgar -
ter Parteigenossen . Zur Förderung diese ? Unrernst -
menS »wird eine Produkt -ivgenoffenschaft gegründet . Die Vor¬
arbeiter werden einer dreigliedr ' gen Konimission übertrig -r .
Es ist ein Pressefonds zu schaffen , »dem vom SozialLenu >kr »it ' >.»hen
V :re »n Stuttgart tausend Mark als Grundstock überwiesen wer¬
den . Ferner werden Anteilscheine und Pressefondsmarken aus¬
gegeben " Dieser Antrag wurde zum Beschluß erhoben und
in »der gleichen Versamlnng zur Abbestellung der „ Schwä¬
bischen Tagwacht" aufgefordert . Für diesen Versuch , die „ Ge¬
schlossenheit der Partei nach außen " zu vernichten, hat der „Vor¬
wärts weder ein Wort »des Tadels gehabt, noch den Parteivor¬
stand zum Einschreiten aufgefordert , sondern im Gegenteil seine
Urheber in ihrem parteischädigenden Treiben n»ach Kräften ge¬
fördert .

2 . Das bei der Gründung eines eigenen Stuttgarter Or¬
gans erstrebte Ziel formulierte Westmeyer dahin : „Die end¬
gültige Scheidung ist mit aller Kraft anjuttte .

Seite 2.
feert , unbekümmert um bie Schlichtung , wie sie »
vielleicht getroffen wird .

" Für diese schon im voraus erfolgte
Verhöhnung etwaiger Vermittlungsversuche des Parteivocstan . »
des hat »der „Vorwärts " kein Wort des Tadels gefunden , son- .
»dern ihren Urheber »vielmehr »weiterhin nach Kräften gefördert .

3. In der am 13 . November 1914 abgehaltenen Stuttgarter
Vertrauensiyännerversammlung kündigte Fr . Westmeyer in der
gleichen Sache folgendes Dorg»ehen an : „ Es muß Schlag auf
Schlag gehen und darf nicht gezögert werden. Es ist sicher,
daß »der Ka m p f uns Opfer kostet, mancher wird uns verloren»
gehen. Jetzt gelten nur noch Taten . Es muß uns darum zu
tun sein , den Kam »Pf bis zum letzten Ende durchzuführen.
Ganz Deutschland »blickt auf Stuttgart ." Der hier angekünditzte, :
Kampf richtete sich nicht etwa gegen Kapitalismus , Imperia¬
lismus , Militarismus oder sonst einen »Moloch , er richtete sich
auSgespWchenerrnaßen gegen die sozialdemokratische
Parteiorganisation W ü r t t e »m be r g s. Dennoch

hat »der „Vorwärts " »dieser Kampfansage gegenüber, »die noch
dazn als eine »Schaustellung für „gang Deutschland" angekündigt
wurde , kein Wort des Tadels gesunden, sondern» ihren» Urheber
auch weiterhin nach Kräften gefördert.

4. Die Einleitung zu allen diesen Vorgängen ist in einer
Stuttgarter Vertrauensmännerversammlung am 21. September
1914 erfolgt , in der Karl Liebknecht seine An»griffe aus »die
Reichstagsfraktion richtete und dabei sagte : „Die Arbeit , di»«
nun zu leisten ist und zu der ich Sie aufsordere , ist nicht leicht .
Ers»chwert »wird sie uns bes»cmders dadurch , daß wir uns in
Opposition gegen die offizielle Parteiorganisation stellen müs¬
sen ." Daß eine solche Opposition für die »„völlige Geschlossen¬
heit »der Partei nach außen " die »größte Gefahr bildet, dürfte
auch dem „Vorwärts " bekannt sein. Dennoch hat er bis heute
für diese Opposition kein Wort des Tadels gefunden, sondern
sie im Gegenteil nach Kräften gefördert.

5.
' Die Mitglieder zweier Stuttgarter Stadtbezirke (Fan¬

gelsbach und Prag ) erklärten , dieses parteischädigende Treiben
nicht »mitmachen zu »können, da es unvereinbar mit ihrer Ge-
»wisienspslicht »gegenüber »der Gesamtpartei sei . Sie kündigten
an , daß, wenn »die in der Pretzfrage verfolgten Absichten» durch¬
geführt würden , »dieses einen Bruch des Parteistatuts bedeute.
Um nicht zum Mittäter dabei zu werden, würden sie ihre Bei¬
träge unter Umgehung der Stuttgarter Lokalkasse »an den Kreis¬
ader Landesvorstand entrichten . Darauf wurden ihre Mitglie¬
der von Westmeyer aus den Stuttgarter Parteiversammlungen
und ihre Vertreter »aus den Stuttgarter Vertrauensmännerver¬
sammlungen , teilweise gewaltsam , ausgeschlossen . Für
diese Zertrümmerung der Stuttgarter Organisation durch ihren
eigenen Vorsitzenden hatte der „Vorwärts " kein Wort des Ta -,
dels , sondern förderte ihren Urheber auch weiterhin nach
Kräften .

6 . Der KreiAwrstand für den 1. württembevgischen Wahl¬
kreis »mutzte in mehrfachen Bekanntmachungen feststellen , daß
der Stuttgarter Ortsverein überhaupt nicht gewillt »
war , seine statutarisch festgelegten Verpflichtungen gegenüber
der Gesamtpartei zu erfüllen», und sich »dadurch selbst außerhalb
des Rahmens der Organisation der sozialdemokratischen Partei »
Deutschlands gestellt habe. Er forderte »daher alle Genossen , die
der Gesamtpartei treu blei »ben wol »lten , auf , ihre »
Beiträge von nun an direkt an »den Kreisvorstand abzuliefern . »
Dieser Aufforderung haben bin»n»en wenigen Wochen aus freien ,

1
Stücken etwa 1500 Mitglieder entsprochen, »die auf diese I
Weise bekundeten, daß sie bei »der Gesamtpartei all»en Spaltungs, '
versuchen zum Trotz verbleiben »wollen . Eine so große täglich
wachsende Zahl von Mitgliedern konnte auf die Dauer nicht »
einzeln behandelt werden. Es »war daher nötig , ihnen eine ört¬
liche »Verwaltung zu geben, zumal sie allein noch berechtigt,
waren , als organisationstveue Mitglieder »der »deuffchen Sozial
demokratie zu gelten .

7. Unter Mitwirkung des KreisvorftandeS wurden für dies«
Mitglie»d»er in allen Stadtbezirken Vertrauensmänner bestellt,
»die am 28. Januar beschlossen, eine außerordentliche General -,
Versammlung zum Zwecke der Wahl eines neuen Vorstandes
einzuberufen . Diese Versammlung fand am 4 . Februar statt
und hat in einwandfreier und von großer Einmütigkeit zeugen».
der Weise »den Unterzeichneten Vorstand gewählt.

Aus »dieser chronologischen Darstellung ergibt sich, daß eS
eine Unwahrheit ist, wenn von »der »Gründung eines
neuen OrtsvereinS gesprochen »wird . Es haben vielmehr ledig¬
lich die treu zur Gesamtheit stehenden Stuttgarter Partvige -
noflen von ihrem Recht Gobraruh gemacht, sich wieder eine ört-
licke »Verwaltung zu wählen , nadbd-m die frü»here sich wegen
Nichtachtung des Parteistatuts selbst außerhalb der Organi¬
sation gestellt hatte. Und der „Vorwärts " wird der „ Geschlossen-
heit der Partei nach außen "

, der er jetzt so energisch das Wort
redet , am besten dienen , wenn er die Arbeit dieser neuen» Orts¬
verwaltung , die sich die Beffeiung »des Stuttgarter Parteilebens
von allen auf eine Spaltung der Partei hinarbeitenden Ele¬
menten zum Ziel gesetzt bat , in Zukunst nicht mehr durch di»
Verbreitung unwahrer Darstellungen stören wird .

Stuttgart - 18. Februar 1916.
Der Borstand des Sozialdemokratischen Vereins Stuttgart .

Karl Frey , Vorsitzender.

Eine Rede Scheidemanns . Einer auf den „Lokalanzeiger"
sich stützenden Wolffmeldung zufolge sprach Genosse Scheide-
manm gestern in Berlin in» einer »vom GewcrkschaftÄartcll ein-
berusenen Versammlung und führte u . a . aus , die Engländer ,
Franzosen und Amerikaner sollten doch» einmal im eigenen
Lande den Jm »perialismus beläinpfen, denn» »der imperia¬
listische Ausdehniungsdrang jener Länder sei viel größer
als der deutsche . Der englische MarinismuS , der die
ganze Welt terrorisiere , sei viel schlimmer als der
deutsche Militarismus . Wir wollten niemand vergewaltigen,
wollten aber auch nicht vergewaltigt sein .

i

Gewerkschaftliches.
* Landeskonferenz der Gewerkschaften . In Stuttgart

fand am 14. Februar eine außerordentliche Konferenz des Be-
zirkskartells der freien Gewerkschaften für Württemberg und
Hohenzollern statt . Landtaysabgeordnrter Mattutat refe¬
rierte über die öffentliche Arbeitslosensürsorge während deS
Krieges . Er beklagte , »daß so wenige Gemeinden Einrichtungen
für die Arbeitslosenfürsorge treffen , trotzdem die Versicherungs¬
anstalt und der Staat Beiträge gewähren , die den alten Ein -
wand unmöglich machen , es fehlt an den notwendigen Geldmit¬
teln . Dort , wo heute eine erhebliche Arbeitslosigkeit nicht be¬
stehe, müsse jetzt schon für die Zeit nach »dem Kriege gesorgt
werden. Die Unterbringung »der vom Feld Zurückkehrenden
werde geraume Zeit in Anspruch nehmen. Von den Arbeitern
selber werde vieles versäumt ; sie müßten aus die Gemeindever¬
waltungen energischer und nachhaltiger einwirken.

Arbeiiersekretär Fette sprach über »die Kriegskran -
kenfürsorge der Versicherungsanstalt Württemberg . Von
der Versicherungsanstalt sind für »die Krtegskrankenfürsorge zu¬
nächst 250 000 Mk . zur Verfügung gestellt . Diese Summe soll
den Fa -milieu von Ausmarschierten in Kran »kheitsfällen zugut
kommen . Es gelte dafür zu sorgen, daß die Krankenkassen die
Fürsorgetätigkeit übernehmen ». Diese dürfe nicht »den» Charakter
der Wohltätigkeit annehmeni. Beide Referenten unterbreiteten ;
»der Konferenz eine gemeinsame Resolution , die mit einem spä- » >
ter beantragten Zusatz nach längerer Debatte einstimmig an»ge- ! »
nommen wurde .

'
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Aus dem Lunde.
Durlach.

— Beschaffung von Dauerwaren durch die Gemeinden über
5000 Einwohner . Auf Grund des diesbezüglichen Bundesrats -
befchkisseS vorn 25 . Januar ds . I ». hat die Gemeindeverwaltungein« besondere geineinderä-tliche Kommission bestellt , die zunächstund den hiesigen Vdetzgermeistern gemeinsamt über di« Frageberaten sollte. In « in«r gemeinsamen Sitzung kamen ' die Metz-
germsister sowohl als auch die Kommissionsmitglieder zu der
Auffassung, daß der gegenwärtige Zeitpunkt zur Beschaffung, von
Dauerwaren nicht geeignet sei . Der bekannt« BuNdesrats -
-lvschluß habe «in« tolle Preistreiberei a-uf dem Schveineniarkr
zu Folge gehabt , so -daß jetzt für Dauerwaren , FleischkonserveU
uf,w. Preis « verlangt würden ^ die für i>i« ärmere Bevölkerung
unerschwinglich seien . Dayogen sei «S vielleicht zweckmäßig,größere Borräte an Schweineschmalz zu 'kaufen. Diesem Vor¬
schlag stimmte auch der Gemeinderat zu.— Schrebergärten . In seiner vorletzten Sitzung beschloßder Gemeinderat , daß diejenigen Einwohner , die willens wären»äbgegrenzte Wiesenstücke von zirka 2—2y3 Ar Grütze zum Ri¬
golen und Umwandeln in Schrebergärten auf die Tauer von
zehn Jahren zu übernehmen , sich beim 'Gemeinderat melden
sollen. WS Entschädigung, für das Herrichten lder Wiesenstücke
sollte für die ersten zwei Jahre kein Pachtzins erhoben,für die restlichen 'acht Jahre pro Quadratmeter und- Jahr 3,5 Pfg .
Pacht berechnet werden . Es .haben sich 'daraufhin 61 Reflektan-
ten gemeldet und 1>er Gemein 'deMt hat -darauf beschlossen!, wenr>
irgend möglich jede dieser Anmeldungen zu berücksichtitzeu.— Höchstpreise für Petroleum im Kleinverkauf 'hat das Be¬
zirksamt mit Wirkung vom 6. Februar für den Amtsbezirk fest¬
gesetzt. ^

Das Liter darf höchstens 23 Pfg . kosten . Diese Maß¬regel dürfte höchstens !dann 'einen praktischen Wert haben, wen-nie ans sämtliche Amtsbezirk« Badens erstreckt wird.
Ettlingen .

— Die Höchstpreise für Speisckartoffeln sind vom Bezirks¬amt auf Givund des § 1 B .O. vom 4. November 1914 für in¬
ländische Speisekartoffc-ln bei zentnerweisem Beriläuf im Klein¬
handel einschließlich dem unmittelbaren Verkauf der Produzen¬ten an Konsumenten , Konsumentenvereinigungen oder Gemein¬den fölgendermahen neu 'festge'setzt werden :

a ) bei den' 'Sorten Taber » Imperator , Magnumbonum und
Up to date, sowie Industrie auf 6 Mk. ;b ) bei andern Sorten auf 5,75 Mk .

Bei pfundweisem Einkauf darf ein Pfund kosten :
a1) «der Sorten Taber , Imperator , Magnumbonum , Up todate und Industrie 6% Pfg . (4 Pfund sind zu 27 Pfg . bei 'obi¬

gem Satz zu verkaufen, im übrigen werden' beim Verkauf sichergebende Bruchteile eines Pfennigs auf den nächst voPen Pfen -'uig ausgerundet .)
>b '

) bei den andern Sorten 6% Pfg . (2 Pfund sind bei
obigem 'Satz zu 13 Pfg . zu verkaufen, Aufrundung sodann wieunter a1.)

. _Ausdrücklich bemerkt wird , 'daß diese Höchstpreise nur fürinländische Kartoffeln und nur für solche 'der Ernte 1814 gelten .Die Höchstpreise beziehen' sich nicht auf solche bereits abge¬
schlossenen Verkäufe, .welche eine Tonne nicht übersteigen, fernerauch nicht auf Saaiüartcffeln und -Salat -kartoffeln. Voraus¬
setzung der Höchstpreise sind gute , gesunde Speiseka r -
tofseln von 3,4 Zentimeter Mindestgröhe bei sortenretnerLieferung .
Offenburg.

* Gold heraus ! Wie 'mitgeteilt wird, soll in den nächstenTagen bei 'der Einwohnerschaft der Stadt Ofsenburg eine Samm¬
lung von Goldmünzen gegen Aushändigung von Papiergeldstattfinden . Das Rote Kreuz hat diese vaterländische Sache indie Hand genommen.

!— Die öffentliche Versammlung des Gartenbauvereins ,
welche am letzten Montag in der Kvpfhalle stattfand , 'war von
MlitgltederN' und andern Freunden des Gartenbaus sehr gur
besucht . Nach kurzer Begrüßung 'durch .den Vorsitzenden ' betonte
dwdttcrt Gen . Monsch die Notwendigweit des gemeinsamer!
wirtschaftlichen Durchhaltens , um di« Gespenster Hunger undNot, mit denen ' unsere Feinde uris schrecken wollen, zu besiegen .Mr die 'Stadtverwaltung gelte es zunächst, eine Teuerung derLebensmittel zu verhüten . Deshalb lhabe sie ein« Reihe Gärten
verpachtet und stelle jetzt noch Gelände beim Schlachtihof zurVerfügung , um lhejonders lden Prtvotban von Gemüse zu für-dern . ^ Herr Ocilonvmierat Huber hob in seinem Bortrag die
Wichtigkeit !der Anpflanzung von Gemüse hervor, es gilt, den
Anshungerungsplon unserer Feinlde zuschanden zu machen ;

'hier
müsse der Grundsatz galten : „Alle für einen, einer für alle .

"
Er .gab Anleitungen über die Bearbeitung !des Gartenbodens ,wie man z, B . 'den- von der' Stadt gepachteten Wiesenboden um-
gräbt und Torfmull , Kompost oder Stalldünger zuführt » ivodurchbald humusreicher Gartenbo 'den entsteht. An die Stelle des
Stalldüngers kann auch Kunstdünger treten» der aber keinen
HumuS bildet ; ibaimn kann man sich 'besser durch Gründüngung
helfen, . Als Kunstdünger kommen Tierkörpermehl aus de :
.Kadaververwertungsanstalt Oberschopfheim ( 4 Mk. der Zentner ,bot mehr als 10 Zentner 3,60 Mk ) , Guano , Thomasmehl» Kainitund Kalisuperphosphat in Bewacht. Weitere Mittel sind Blu¬men'- und Gartendünger . Bei den verschiedenen Ansprüchen 'der
Pflanzen find die Stickstoffzehrer (die meisten Gemüseartenund 'die meisten' Stickstofsnährer ( Erbsen, Bahnen , Linsen ) , dieden nötigen Stickstoff sich aus dem' Böden verschaffen, zu unter¬
scheiden . Um richtig zu Gingen , ist sestzüstellen , ob»der Baden
reich oder arm an Kalk ist . Ter Redner zeigte divs an einem
Versuch mir Salzsäure bei !den beiden' Bodetmrten . Die Reihen¬folge der Gewächse nach threr Frühreife ist folgende : Kresse,Lattich ( in den' man Radieschen' sät ) , Rettige , Kvhlraben. Früh¬
er,bsen, Kopfsalat, Gelbrüben , Frü 'hwirsing, Bohnen, Gurken^Notrüben , Spätkraut » FrüWrtoffeln (Kaiserkrone und früheRose) . Letztere sind früh zu stocken , der Boden ist mit Kompost
zu düngen ( im Spätjahr mit Stalldünger ) , Kunstdünger sollnur breitwürfig aufgcstreut und !dann untergraben werden. Znm
Schluss« gab der Redner 'den Rat , jode Hausfrau möge selbständigGemüse pflanzen , mehr als sie selbst braucht, um auch an an¬dere. z . B die Erholungsheime für unsere Soldaten , abgebenzu können, nnbts umkonnnen lassen , sondern alles verwcrteki.Jeder hat 'die Pflicht» aus - uud durLzuhälten , ein Mitkämpfer
zu sein , damit auch auf wirtschaftlichem Gebiet 'der Sieg
unser ist.

Nachdem 'der Vorsitzende dem Redner gedankt, gab .HerrOberrcalliehrer Schleper als erfahrener Praktiker weetvolle
Ratschl -

'ige und Winke über den Bau von ' Frühgemüse.
Herr Oberbürgermeister Hermann versichert «, daß er

ein lebhaftes Interesse an 'den besprochenen Fragen 'habe unditellte fest, daß die frühere Opposition der Gärtner gegen die
städtische Förderung 'des Kleingmstenbaues jetzt einem erfreu¬
lichen' Verständnis für das Gemeinnützige der Sache gewichen
sei . Die 'Stadtverwaltung habe nun wertere 46—60 Stücke von
se etwa 2 Ar Größe nördlich vom Schlachthose zur Verpachtung
sreigestellt ( Preis 5 Pfq . für den Quadratmeter ) , die zunächst
ohne EiNsriodigung bleiben- sollen . Nicht nur die Männer » son¬dern auch die Frauen müssen in diesem Wirtschaftskriege zu-
sammenstehen, nnd nicht nur auf dem Gebiete des Gemüsebaues,sondern auch beim sparsamen Mehl- und Brotvenbrau<b , um alle
Pläne uifferer Feinde gründlich zuschanden zu machen . ( Lebh .

Mittwoch , den 17 . Februar 1915 . Sette 4.
Beifall . ) — Zum -Schlüsse machte Altstadtrat Gen . Fritzsche
auf die für jedermann (nicht nur die Vereins 'initgtied'e'r ) ge¬botene Gelegenheit aufmerksam , durch den Gartenbauverein Be¬
stellungen -von -Sämereien und Düngemitteln zu machen . Der
Aufforderung .wurde zahlreich entsprochen '. Durch diese Tätig¬keit und durch die an Belehrung und Anregung reiche Versamm-
luirg hat -sich .der Verein ein großes Verdienst erworben und sich
'den Tank der Bevölkerung gesichert .

* Gernsbach , 16. Febr . Die Namen der nachstehenden Per¬
sonen sind , so lesen wir im „Staatscmzetger "

, wie folgt geän¬dert : Dr . Theodor Maximilian Smith , geb . am 28. Juli 1870
in

^ Oranje -Freistaat , Grohh . Bezirksassistenzarzt in Gernsbach,dessen- Ehefrau , Jda Smith geb . Vogel , geboren am 12. Januar1876 in Hornberg , wohnhaft in Gernsbach, deren Kinder, Elisa¬
beth Luise Smith und Walter Gustav Smith in „Schmidt ".* Pforzheim , 16. Febr . Verhaftet wurde der Kabinettmei¬
ster Karl Lehmann und der verheiratete Fabrikant JohannesMaier , beide hier wohnhaft , wegen Diebstahls und gewerbs-
mätziger Hehlerei . Es -wurde festgestcllt , .daß Maier Silberver¬
käufe in Form von Blanchen im Werte von 6—7000 Mk . und
Goldverkäufe tm Werte von ungefähr 1000 Mk . seit Juli v . I .
gemacht hat ; das Silber wurde ihm von Lehmann zugetragen .
Lehmann war in einem hiesigen größeren Silberwavengeschäftals Kabinettmeister angestellk ; dort hatte er Gelegenheit, 'das
Silber zu stehlen,

—- Auch hier veranstaltete «in Kinotheater einen Go Id tagund konnte infolgedessen über 8000 Mk . in Gold an die Reichs¬bank abführen .* Mannheim , 17. Febr . Der sozialdemokratische Abgeord --
nete des Mannheimer Wahlkreises 4 , Arbeitersekretär Bött -
ger , der im August als Unteroffizier in das Heer eintrat , ist
hiesigen Blättermeldungen zufolge zum Offizierstellbertreter
befördert worden . — Eine nachahmenswerte Einrichtung 'hat die
hiesige Firma Brown u . Boveri getroffen . Sie hat ihren
Angestellten und Arbeitern sämtlich brachliegendes Fabrikge-
ländc , ungefähr 12 600 Quadratmeter , zur Anpflanzung von
Gemüse und Kartoffeln kostenlos zur Verfügung gSstellt . —
Gestern vormittag wurden in der Jesuitenkkrchezwei junge Bur¬
schen verhaftet , als sie gerade im Begriffe waren , einen Opfer¬
stock aufzubrechen .* Freiburg , 16. Febr . Unglücksfall » Bei Vornahmevon Erdarbei -teu «n der Merzhauserstvahe (neue Höllentalbähn»lim«) ereignete sich gestern nachmittag nach 1 Uhr dadurch ein
Unfall , daß ein Gerüst durch übermäßige Belastung brach, 'wobei
vier Arbeiter mit beladenen Kippevtvagen etwa 5 Meter tief
äbstürzten . Ein 47 Jahre alter Taglöhner erlitt eine Brust -
guetschung und Verletzung 'der Zunge . Er fand Aufnahme rnder chirurgischen Klinik. -Sein Zustand ist nicht bedenklich .
Zwei weitere Tayllöhner kamen - mit Hautabschürfungen davon,während der vierte unverletzt blieb.* Warmbach, 16. Febr . In 'der Nacht zum Sonntag brachim großen Lagerschuppen >des Heinrich Krrchhofer Feuer aus ,welches in den größeren Vorräten an Heu und Stroh reichliche
Nahrung fand . Der von Kirchhöfer entlassen« Knecht Werner
Huber aus dom Kanton - Zürich -hat etngestmiden, den Brand
aus Rache gelegt zu haben-. Er wuvde sofort verhaftet.* Todtnau , 15. Febr . Aus Sparsamkeitsrücksichten wurdedie Kariolpost von hier nach TMnauberg und nach Branden¬
burg eingestellt.* Radolfzell , 16 . Febr . Zwei Franzosen , die aus dem Kon!-
zcntrationslager Ulm entwichen -waren , wurden in hiesiger
Gegend festgenommen.

Plus der Stadt .
* Karlsruhe , 16. Februar .

Mehr Milch zur Nahrung!
Aus Milchhändlerkreisen wird uns geschrieben : Die

Magenfrag « macht zur Zeit den Hausfrauen große Sor¬
gen . Di « Hauptnahrungsmittel , Brot , Fleisch, Mehl , Kar¬
toffeln usw . sind im Preis « ganz ungeheuerlich gestiegen.
Um di« Nahrungsmittelversorg 'ung in Deutschland wäh¬
rend der Dauer des Krieges durchführen zu können, sind
bereits staatliche Maßnahmen von tief einschneidender Be¬
deutung verfügt worden , weitere sind in aller Kürze zu
erwarten . In jedem Hausstand wird die Frage über das
„wie und wo sparen "

, in ernste Erwägungen gezogen
werden müssen ; anderseits darf man aber mit der Spar -
sanikeit nicht zu weit gehen , denn es können dabei Fehler
in der Ernährungsweise gemacht werden , die ju nicht wie¬
der gut zu machenden Schäden führen . Wir möchten daher
mit diesen Zeilen auf den Wert der Milch Hinweisen,
dem seither viel zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt worden
ist , denn unseres Erachtens kann und sollte viel mehr Milch
in der gegenwärtigen Zeit genossen werden .

Der Wert der Milch ist unschätzbar . Die
Milch ist das billigste , bewährteste, der Gesundheit des
Menschen — ob jung oder alt , arm oder reich, krank oder
gesund — zuträglichste Nahrungsmittel . Die Milch ent-
hält alle Grundstoffe , die ein richtiges Nahrungsmittel
haben muß . Die Milch ist das weiße Blut des Menschen
2 Liter Milch zum Preise von 48 Pfennig haben den glei¬
chen Nährwert wie ein Pfund Fleisch zum Preise von 80
bis 110 Pfennig .

Während die Preise für Fleisch, Brot usw. ständig auf¬
geschlagen haben , ist der Preis der Milch der gleiche ge¬
blieben . Aus all dem ergibt sich , daß die Milch das
billigste Nahrungsmittel ist . Darum sollte je¬
der einsichtsvolle Mensch in der gegenwärtigen - schwerer
Zeit , dahin wirken , daß der Milch, dem nahrhaftesten Nah¬
rungsmittel des Menschen, in allen Kreisen unseres Volkes
mehr und mehr Aufnierksamkeit zu gewendet wird . Vor
allem gilt dies für unsere Kinder .

Manche Sorgen werden unseren Hausfrauen erspa-rl
werden , wenn - sie , solange noch reichlich Milch produziert
werden kann — dies ist zur Zeit der Fall und dürfte dieser
Zustand noch längere Zeit andauern — ihre Aufmerksam¬
keit mehr den Milchspeisen zuwenden . Milchspeisen
essen sowohl die Großen und unsere lieben Kleinen meist
sehr gerne . Milch -Suppe , Breie ,Puddings und sonstig?
süße Speisen mit Milch können in so mannigfacher Weis«
hergestellt werden , daß damit eure recht abwechselungs-
reiche Speisekarte für jede Woche aufgestellt werden könnte.
Zudem sei bemerkt, daß ein völliger Fleischverzichtan eini¬
gen Tagen der Gesundheit nicht schadet ; dies ist unserem
menschlichen Organismus vielmehr sehr dienlich.

Die Firma Geschwister Moos erläßt in der „Bad . Lan-
deszeitung " folgende E r k l -är u n g, in der es u. a . heißt :

„ Im Jahre 1906 gründete unser Teilhaber , Herr IwanMoos , in Genf eine Filiale , an der er und soine jetzt in
Zürich verheiratete Schwester bsteiligt waren . Diese Filialeist seit zwei Jahren selbständig und wird in -Gens unter der
Firma „ Maison Moos" -betrieben. Wir haben keinerlei Ein¬

fluß auf diese Firma und ihren Geschäftsbetrieb, haben auchvor Kriegsausbruch nur in ganz geringen geschäftlichen Be¬
ziehungen des gegenseitigen Warenkaufs gestanden. Wenn
diese Firma tatsächlich deutschfeindliche Postkarten, wie in der
„ Badischen Landeszeitumg" vom Samstag mi-ttaig auSgesührt
ist, hergestellt oder vertrieben hat , so verdammen wir dies
c-benso wie jeder andere Deutsche , haben aber nicht die Macht ,dies zu unterbinden . Wir haben trotzdem sofort auf 'die Aus¬
führungen der ,»Badischen Landeszeitung " vom Samstag mit. ;tag chin Erkundigungen eingezogen und werden unseren gan-k
zen moralischen Einfluß dagegen einsetzen, — das einzige,was -wir zu tun vermögen —, wenn sich in irgend einer Weise
bewahrheiten sollte, daß die Genfer Firma deutschfeindliche
Postkarten herausgibt oder vertreibt .

Wir wollen unfern Lesern von dieser Erklärung Kennt¬
nis geben , die zeigt , daß der gegen die hiesige Firma in¬
szenierte Straßenkrawiall tatsächlich unberechtigt war.
Zur Vervollständigung wollen wir nur noch bemerken , daß
die „ Bad . Landeszeitung " hinzufügt , sie habe Beweise ist
Händen , daß Herr Iwan Moos tatsächlich Spottkarten
gegen Deutschland in Genf vertreibt .

* Vom Verein Karlsruher Presse (Journalisten , und
Schriststellerverein ) sind nun im Ganzen 16 Mitglieder zu den
Fahnen einberufen worden . Unter diesen sind 3 Offiziere, ein
Jndentandurbeam -ter , zwei Offiziesstellvertreter , zwei Einj .-
Unteroffiziere mt£> einige Kriegsfreiwillige . Die übrigen sind
Ersatzreservisten. Vier Mitglieder des Vereins sind im Besitzedes Eisernen Kreuzes ; zwei sind lm Kampfe verwundet worden.

* Mensur . Der „Ev . Gemsindcbote" findet bittere Worte
dafür -, daß ein Student tm einer Mrtschaft Mensur -
wunden öffentlich zeigte, ckls ob in der schweren Zeit» im der
Sühn -e umseve-s Volkes ihr Leben und ihre Glieder hergeben, mit
Mensuvwumdem zu -pruniken wäre . Der „Bote" stellt den An¬
trag daß während ! der Kvi -egSdauer keine Mensuren geschlagenwerden»

Wir sind auch der Meinung , daß für den studentischen
Sport , sich die Gesicht -cr zu zerhacken , jetzt keine Stimmung vor¬
handen sein sollte. Die Hermen , die zu Hause am Säbelfechten
so großen - Gefallen - finden, sollte man- schleunigst bei den Dra¬
gonern - eimftellen und ins Feld schicken , wo sie genügend Ge¬
legenheit 'haben-, sich zu -betätigen .

* Karlsruher Tabaktag . Boi -dem am nächsten Sonntag ,21 . ds . Mts . hier stattsindenden Tabakstag werden an allen
verkehrsreichen Plätzen und Straßenecken Behälter aufgestellt,in welche einzelne Zigarren , Zigaretten , Ta-bakpakete, kurze
Tabakspfeifen und dergleichen eingelegt werden -können . Aber-
auch Geldspenden , die zur Beschaffung von Rauchmaterial ver¬
wendet werden sollen, werden entgegengenommen. Alt und
Jung , Arm und Reich ist somit Gelegenheit geboten, unsere
tapferen Truppen im Felde mit -Gaben zu erfreuen .* Zum Ergebnis der Reichswollwoche in Baden ist noch mit-
zuteilen , daß die Karlsruher Flickstell« 1200 Decken her¬
gestellt hat und von« auswärts 4000 Decken eingetroffen sind.
Größere Sendungen sind noch zu erwarten . Bon Mannheimwerden 6000 Stück eintreffen .

* Ein neues Bolksschullesebuch . Der zweite Teil des „Lese¬
buchs für Volksschulen Badens ", bestimmt für das vierte und
fünfte -Schuljahr , wird in neuer Bearbeitung im Verlag von
Moritz Schauenburg in La -hr erscheinen. Vom Beginn des kom-,menden SchüljahrS — Ostern 1916 ab —> ist dieser Teil anstelle'
des bisher eingeführten zweiten Teils des Lesebuchs in allen
Volksschulen des Landes in Gebrauch zu nehmen. Das neue
Buch ist anzuschafifien für sämtliche Schüler, die an Ostern dieses
Jahves in das vierte oder fünfte Schuljahr übertreten . Doch ist
es in solchen ' Schulen » in denen das vierte und fünfte Schuljahrin getrennten ' Klassen' unterrichtet wird , gestattet, im fünften
Schuljahr für das Schuljahr 1915/16 noch den , zweiten Teil des
alten Lesebuchs boizubehalten . Die Bestimmung darüber, ob
dies tm EinzeHall geschehen soll, bleibt,den Ortsschulbehörden
überlassen-.

* Die Bauarbeiten zur Erstellung eiues vierte« Hafen¬beckens im Städtischen Rheinhafen schreiten' trotz des Krieges
stän 'dig vorwärts . Eine größere Anzahl von Plätzen an dem
neuen Becken wurde bereits an industrielle UnternehnMngen
vergeben. Der Verkehr im Hafen selbst ist den Zeitumständen
entsprechend recht lübhaft.

* Die Fürsorge für die Kriegsinvaliben . In Ausführungder Besprechungen der KriegSinvalidenfürsovge wurden , wie be¬kannt , Einarmigenschulen in Heidelberg und Fveiburgerrichtet. Leitende Persönlichkeiten des Roten Kreuzes, die der,Heidelberger 'Schule einen Besuch abstatteten , konnten sich vondem Ernst überzeugen , mit dem die Leiter der Anstalten ihre
Aufgabe auffassen . Die Einweisung erfolgt -bis jetzt aus allen
Lazaretten . Wenn die Anstalten über das ganze Reich verbreittct sein werden , kann vielleicht «ine Scheidung der LandeSterle
erfolgen . Die Einarmigen in Karlsruhe werden auf An¬
trag beim Reservelazarett I nach Heidelberg und Fveiburg ver¬
wiesen. Die unteren Gliedmaßen für hiesige Invaliden sollen^in Karlsruhr angefertigt werden . Die -oberen Gliedmaßen

'
-dagegen in den Einarmigenschulen . Auf Antrag, der Militär¬
verwaltung wird das NeroinSlazarett Seminar II in Karlsruhein ein Reservelazarctt (Orthopädische Anstalt) umgswandeltwerden . In der Anstalt sollen die Verwun 'deten untevgebvachtwerden aus allen hiesigen event. auch auswärtigen Lazaretten,deren Wunden im wesentlichen geheilt sind , die aber durch ortho¬
pädische Uebung wesentlich gefördert werden können . Auch das
L u i s e n h a u s soll Reservelazarett werden, weil die Militär¬
verwaltung es als Fili 'ale der orthopädischen Anstalt benützenwill . Im Luisenhaus sollen jedoch nur Kranke aufgenonunenwerden, die gehen und die Einrichtungen deS orthapädischenJn-
stituts / elbst in Anspruch nehmen können.

. Die Vorbereitungen des Roten Kreuzes für die Arbeits¬
leistungen der Verwundeten in den Lazaretten sindbeendigt. Ueberall sind Lehrer angestellt, die Handfertigkeits-
Unterricht erteilen . Instrumente , Hobelbänke u. a. wurden vonder Stadtverwaltung , das Lehrerpersonal von ' -der Fortbildungs¬
schule» Gswerbeschrl-le und Handelsschule zur Verfügung gestellt .Die Herren dieser Schule -werden Vorträge halten . Auch der
Akademische Verein für Volkshochschulkurse hat sich zur Mhal -
tung von Vorträgen bereit erklärt .

* Feldpost. Von zuständiger Stelle schreibt man- uns : Dievor einigen Tagen durch die Tagespresse erfolgte Bekanntmach¬
ung der dauernden Zulaffuny von Pfund -Päckchen an die Ange-
hörigen des Heeres ist , wie die zahlreichen täglichen Anfragenbei den Postanstalteni beiversen , von einem -großen Teil der in¬
teressierten Kreise nicht richtig aufgefatzt worden. Es sei daher
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erneut darauf hinyewiesen. daß kleine Paketchen bis zum Höchst¬
gewicht von 1 Pfund (550 Gramm einschließlich Verpackung ) bis
auf weiteres dauern i> zugetaffen sind .

Mittwoch , den 17. Februar 1915 ._
"uch sämtliche , der Bevölkerung bisher zugestandenen Ver¬
günstigungen annullieren .

Sette 5;
Vertreter , die ihre amtliche Pflicht erfüllen, zu schweren
Konflikten führen kann.

* Verein Volksbildung. Der vom Verein Dotk-Zbildung die¬
sen Winter veran-stältete Vortragszyklus -fand am Dienstag
übend in der Dcchn. Hochschule seine Fortsetzung burch einen
Vortragdes Herrn Prof . Upelote über „ Die Anwendung, der
Explosivstoff,e in, ,der m-od-ern-en Kriegfüürung "

. An der Hand
verschiedener Lichtbillder zeigte Der Re-dn-er den Prozeß des Schie¬
ßens bei den verschiedenen heute zur Verwendung kommenden
Feuerwaffen , Bei dem Gewehr und dem Revolver kommen
lediglich die Treibmittel zur Anwenduna . während bei -der,
Schrapnell-s und Granaten -auch noch die Sprengmittel und zwar
scilche von außerordentlicher Brisanz eine bedeutende Rolle spie¬
len . Die Schrapnells verwendet man nur gegen frei vorgehende
Truppen , denn , sie sind gegen eingedeckte Truppen völlig wir¬
kungslos . Ich : Inhalt , ans Hunderten von Kugeln bestehend ,
entladet sich in einem spitzen Winkel zu der Richtung ihrer Flug¬
bahn . Die Granate -dagegen ist nicht mit Kugeln gefüllt , dafür
ist sie -aber wesentlich dickwandiger und mit einer -Sprengladung

' gefüllt, die ei,ne erhebliche Sprengkraft -hat , sodaß bei der Eni -
ladung ider Mantel gesprengt wind nnd auseinander fliegt. Die
Sprengft -ücke der Granate folgen dabei nicht der Flugbahn der
Granats , sondern, sie Verfölgen eine Richtung, die zur Flugbahn
der Granate fast senkrecht verläuft , so -daß -ein Soldat im
Schützengraben durchaus nicht sicher vor ihnen ist. Neben di-eien
angeführten Geschossen gibt es noch ein Einheits geschah ,
bei dem der Zünder so gestellt werden kann, daß das Geschoß
die Wirkung der Granate oder d-eS Schrapnells hat . Für be¬
sonders -stark bösistigte Stellungen kommt dann noch zur Ver¬
wendung ,die Panzergranate , die imstande ist, Panzerplatten von
80 Zentimeter -Stärike und mehrere Meter dicke Betonwarldungen
zu -durchschlagen . Dann werden noch unterschieden die Brenn¬
zünder , die in der Regel 50 Meter , vor dem Ziel das Geschoß
zur Explosion bringen ,̂ die Aufschlagzünder und die Schiffs-
gvwniate, -die -erst nach dem -Eindringen des Geschosses in der,
Schüf-fskörper zur Explosion kommt und -dadurch imstande ist,
-furchtbare Verheerungen -aus -einem Schifte anzurichten . — Die
wieder sehr zahlreiche Zuhörerschaft spendete lebhaften Beifall .

6 .
* Auszeichnung. Gewerbelehrer Jakob Rapp aus Karls¬

ruhe , Feldwebel im Landwe-Jns .-Regt . Nr . 40, 0 . Kompagnie,
erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse .

* Residenztheater, Waldstraße 30 und Schillerstratze 22.
Der Spielplan für beide Theater verzeichnet von Mittwoch bis
eirtschliehlich Freitag u. a>: Militäris che A uf nahm e n,
die Tätigkeit unserer Pioniere , der Verkehrs- und Verpflc-gungs-
truppen , sowie Kaisers Geburtstag tat Feindesland schildernd,
dann den Sensationsfilm „Die Wirkung eines Extrablattes " ,
das Lustspiel „Amor tanzt Tango " und eine Naturaufnahme .
Besonders hervorzuheben sind ferner das Drama in 3 Akten
„Der Rechte " und desgleichen „Das Geheimnis -des Fürsten " .
In der Schillerstraße 22 gelangt außerdem noch „Die Nord¬
landrose" mit H-enh Porten zur Vorführung .* Palast - Lichtspiele , Herrenstraße . Die rührige Direktion ,
welche fortwährend bemüht ist, ihren Besuchern nur das Beste
dom Besten zu -bieten , -bringt auch ab heute wieder einen erst-
klassiyen Schlager : „ Judith von Bethulien "

, zur Vor¬
führung , Dieser Vierakter ist das größte klassische Kunstwerk
der -modernen Lichtbildkunst , das selbst beim verwöhntesten Kri¬
tiker Staunen und Bewunderung auslöst .

* „Ans Spaß " wurde am Montag vormittag ein Taglohner
aus Hügelsheim in einer Wirtschaft in Mühlburg von einem
Melker vor die Brust gestoßen, sodaß er zu Boden fiel und einen
Unterschen-kolbvuch erlitt . Er mußte mit dem Krankenauto ins
städtische Krankenhaus verbracht werden.

* Unfall . In einer Schreinerei in der -Gartenftraße brachte
ein Glasergohi-lfe ans Bulach die linke Hand in die Fräsmaschine ,
wobei ihm ein .Glied am Daumen algerissen und die übrigen
Finger verletzt wurden . Auch er fand Ausnahme im städtischen
Äran -kenhause.

Neues vom Tuge.
Wfedercrgreifung entflohener russischer Offiziere .

-Nur kurzer Freiheit sollten sich vter russische Offi¬
ziere erfreuen , die, wie wir berichteten, als Kriegsgefangene
aus K ü st r i n -entflohen waren . Sie hatten einen -Augenblick ,
als im Gefangenenlager plötzlich -das- elektrische Licht versagte, >
zur Ausführung ihrer Flucht -benutzt . Der Maschinist August
Radler aus LiandSberg a . W. beobachtete am -Samstag im Dam- .
seler Gehölz plötzlich einen grellen Lichtschein im Gebüsch Er
hatte beretts von -der Flucht der vier Offiziere gehört und ging
an das Gebüsch heran . Hier sah er sich plötzlich den vier -Ge¬
fangenen gegenüber. Zwei ergriffen sofort -die Flucht, die beiden
mdern wurden von dem Maschinisten festgehalten. Der Lichr-
schein -war von einer elektrischen Taschenlampe, die die Offiziere
bei sich geführt hatten , hergekommen. Verzweifelt suchten die
bei-den festgehaltenen Russen sich von Radler zu befreien und
einem von ihnen sollte dies schließlich auch gelingen . Der an¬
dere wurde überwältigt und der Militärbehörde zugeführt . Bald
daraus wurden -auch die andern Flüchtlinge ergriffen .

Warnung vor den „Kettenbriefen".
Amtlich wird mitgeteilt :. Einen neuen Fall der miß -

oränchlichen Benutzung der Fehdpost der sich zu¬
gleich als grober Unfug darstellt , bildet -die Versendung so¬
genannter Kettenbriefe als Feld-postkarten. Der Wsender
eines solchen Kettenbriefes verpflichtet den Empfänger , einen
auf der Karte angegebenen Vers oder Spruch eine gewiss« Zeit
hindurch täglich an einen anderen Empfänger weiterzusenden.
Jeder neue Empfänger hat sich derselben Verpflichtung zu un-
terziehen-. Wer diesem Gebote nicht nachkommt , soll -im Leben
kein Glück mehr haben ; wer -das -Gebot aber befolgt, toirb an
einem -bestimmten Tage eine große Freude erleben-. . Das Publi¬
kum wird ersucht , möglichst darauf hizuwirken, daß derartt -ge
unsinnige Belästigungen unserer Soldaten im Felde
verhindert werden.

Elf Söhne im Felde.
* Me „Kurh-e-r P -o-zn-anSki " berichtet, befinden sich von den

18 Kindern - des Kutschers Du cz e k in G l e iw i tz elf Söhne
im Felde. Von di-esen- stad bereits sechs gefallen und
zwar zwei - ta . Ostpreußen , einer bei Czenstochau , einer in Frank ,
reich und zwei auf Junt Meere.

Letzte Nachrichten.
AranzosenfreirndNche Elsässer.

WTB . Straßburg , 16. Febr . (Nicht amtlich.)
Der „Straßburger Post" wird aus Gebweiler geschrieben :
Der hiesige Ortskommandant erläßt folgende Bekannt¬
machung : Beim Transport von gefangenen Franzosen hat
ein Teil der hiesigen Bevölkerung ihre Sympathiefür
dieFranzosen und fürFrankreich zum Ausdruck
gebracht . Ich mache die Bevölkerung von Gebweiler
darauf aufmerksam, daß die betreffenden Personen sich
schwer st ras bar machen und daß ich mich im Wieder¬
holungsfälle genötigt sehe , mit den allerstrengsten kriegs-
rechtlichev Maßnahmen fortgesetzt vorzugehen. Ich werde

Musterung des Berliner Landsturms.
TU . Berlin , 16. Febr . Da jetzt die Ausmusterung der

Jahrgänge 1886—88 des ungedienten Landsturms für
Großberlin beendigt ist, wird diejenige von drei -weiteren
Jahrgängen sich anschließen . Es sind- also die Jahresklassen1883—85 an der Reihe.

Revision des französischen Kriegs -
gerichtsurleils

gegen deutsche Aerzke und Sanitäter .
WTB . Paris , 17. Febr . (Nicht amtlich .) Meldungder „Agence Havas " : Das zweite Pariser Kriegsgericht

hat die der Hehlerei beschuldigten deutschen Militärärzte
Schulz und Davidsohn , sowie sieben andere Mitglie¬der der 7. Ambulanz des 2. Armeekorps im Revisionsver-
fahren freigesprochen .

Die Riederlage der Russen in der
Bukowina .

TU . B u d a p e st , 16 . Febr . Die kräftige Offensive ,dte unsere Truppen nunmehr auch im Raume der Dukla-
Senke ergriffen haben, vollzieht sich unausgesetzt überaus
erfolgreich. Die Russen erlitten enorme Verluste. Bei
einem einzigen Angriff , den unsere Truppen vor drei Ta¬
gen gegen eine der russischen Stellungen im engen Fluß -
tale unternahmen , ließ der Feind , nachdem sein Rückzug
erzwungen war , 1200 Tote zurück, die er nicht mehr weg -
schaffen und begraben konnte . Die russischen Leichen be¬
deckten an dieser Stelle die ganze Talsohle. Die Gesamt¬
verluste des Feindes bloß in den Kämpfen, die bei D u k I a
in den jüngsten Tagen stattgesunden haben, sind mindestens
auf 50 000 Mann an Toten und Verwundeten zu beziffern.

Englische Drohungen .
TU . Kopenhagen , 16. Febr . Der militärische Mit¬

arbeiter der „Times "
, Oberst Maude , schreibt heute:

Wenn die Lage der Russen bedrohlich werden sollte , werden
die Verbündeten im Westen unzweifelhaft zur Offensive
schreiten , um dem deutschen Druck auf der russischen Front
entgegen zu wirken. Ohne Zweifel ziehen die Russe«
gegenwärtig ungeheure Verstärkungen heran. Gleichzeitig
erhalten auch wir beständig große Verstärkungen sowohl
von England als von überseeischen Länder«. Die aller¬
nächste Zukunft wird zeigen , an welcher Front die Ver¬
bündeten eine größere Aktion einleiten.

Albanischer Einfall in Serbien .
Berlin 17. Febr. Aus Mailand erfährt das „Ber¬

liner Tageblatt " : Einer Meldung des „Seccolo " aus
N i s ch zufolge hat bei P r i z r e n d ein neuer albanischer
Einfall in serbisches Gebiet stattgefunden. Diese Nachricht
hat in allen Kreisen tiefen Eindruck hervorgerufen.

Ausweisung des spanischen Gesandten
aus Mexiko.

WTB . Lo » d o n , 17. Febr . (Nicht amtlich .) Das
Reuterbureau meldet aus Washington: Die Regierung
der Vereinigten Staaten hat bei C a r r a n z a wegen der
Ausweisung des spanischen Gesandten
Vorstellungen erhoben und darauf aufmerksam ge¬
macht , daß ein derartiges Vorgehen gegen diplomatische

Japan und China .
B e r l i n , 17 . Feb-r . Aus Kopenhagen wird der „ Voss .

Zeitung " berichtet: Ans Peking erfährt die „Nowoje
Wremja " :

Die chinesische Regierung hat dem japanischen
Botschafter eröffnet , sie sei nicht in der Lage , ohne
Zustimmung des chinesischen Parlaments Beschlüffe bezüg¬
lich der letzten japanischen Note zu faffen. Der japanische
Vorschlag , daß zur Reorganisation der chinesischen Armee
und ^ lotte nur japanische Instrukteure verwen¬
det werden sollen , sei für die chinesische Zentralregierung
auf Grund der chinesischen Verfassung unannehmbar ,

Japan weigerk sich, seine Haltung
China gegenüber zu ändern .

WTB . L o n d o n , 17. Febr . Die „Times " melden ans
Peking : Der chinesische Gesandte in Tokio teilte der
chinesischen Regierung mit , daß Iapan sich weigere , seine
Haltung gegen China zu ändern .

Ausweisung Deulscher aus Tokio.
Berlin , 17. Febr . Das „Berliner Tagblatt " meldet

aus Tokio , daß vier deutsche ehemalige Redakteure an
einer deutschen Zeitung aus Japan ausgewiesen worden
sind .

QUasserstatid des Rheins *
17. Februar .

Schusterinsel 1 .20 m, gef. 3cm , Kehl2 .29 m, gef. 4em ,Maxau 3 91 m, gef. 0 cm, Mannh et m 3.42 m, gef. 2 cm .

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luis-enstraße 24.

Achtung Filialiiihllber !
Wir ersuchen unsere Filialinhaber , welche die Zeitungen

durch Postüberweisung im Band , also nicht im geschloffenen
Paket erhalten , die

Meldung der AtmilkiltkWljt
(also nur zahlende Abonnenten ) für den folgenden Monat
März 1915 bis spätestens Mittwoch , 24. Februar
uns zukommen zu lassen , da sonst eine Verzögerung in der
Zustellung der Zeitungen eintritt . Es muß für die Zu¬
kunft jeden Monat bis zum 25. gemeldet werden, da wir
nicht mehr, wie bisher , für ein Vierteljahr , sondern für
jeden Monat neu einweisen.

Expedition des Volkssreund.

Wegen der Aufnahme von Inseraten adressiere man
stets : Expedition des „B o l ks fr eu n d" . Die
Redaktion hat mit dem Jnseratenwesen nichts zu tun.
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in grosser Auswahl zu billigsten Preisen .
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Hu» LeseNeLer
Kaiserstr. 177 .

Knopflochmaschine vorhanden.
4995

Lange schwarze

franen Mäntel
C'fi 1 4 » 2 «> 4*81

schwarze und blaue

Hacken - Kleider
■V 16 . 75

MldeWr«8eri,iD.

Arbeiter !
BerNslchtigl bei Eure«
Einkäufen die Insermlerr

des „ Bolkssremck
" .

! Das Geheimnis !
der Erhaltung des Leinens liegt in dem Gebrauche

von

Min ! os
’SBhem Waschpulver

\
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D Schickt ins Teld D

Zucker
als Feldpostbrief

fix und fertig

Paket 28 Pfg-

als Beipack
I 8 Pfg .Paket

bakiutnr**
ftwfSffO » ***

Wir benötigen 1300 Paar

MriebshmMhe.
AngebotZformulare sind auf
unserem Geschäftszimmer
(Nr . ß, Kaiserallee 11 ) er¬
hältlich , woselbst auch Muster
aufliegen . Angebote sind
unter Vorlage von Gegen-
muftern bis spätestens 27 .
ds . Mts . bei uns einzu-
reichen . 5066

Auswärtige Firmen kom¬
men für vorstehende Liefe¬
rung nicht in Betracht.

Karlsruhe , d . IK.Febr . 1915 .
Stadt . Gaswerk .

Regenschirme
staunend billig 4679

Wil-elinftr. 34, 1 Tr.

ES ist uns gelungen, j
! mit großen Kosten

co. 3000 3entncr |
HMnder
Kartoffeln

I feinste gelbe Salat¬
kartoffeln , zu kaufen , I
die teils schon einge¬
troffen, sowieteils noch !
in Holland verladen

! werden. 5070
Wir hoffen , daß wir

! für die Partie noch
die Ausfuhrerlaubnis |
der holländischen Re¬
gierung bekommen u. |
machen darauf auf*

j merksam, daß diese !
Ware als ausländische |

[ nicht unter das Höchst-
! Preisegesetz fällt .

Außerdem handelt !
I es sich um eine ganz |
| besonders feine Spei -
seware.

Der Preis ist

HI« a.

! Jnr gratzen kann nicht j
abgegaben » erden.

Nur Tage !

Herrensfr. 11
Schönstes u . modernstes
Lichtspiel - Theater
5068 am Platze.

Judith vn Bethulien
4 Abteilungen .

Das grösste klassische Kunstwerk der modernen
Lichtbildkunst, das selbst beim verwöhntesten Kritiker

Staunen und Bewunderung auslöst .

Di«

neuest , Kriegsberichte
aus den Argonnen .

Als Einlage :

Oer Totenkopf - Husar.
Fesselndes Kriegsbild .

Wir empfehlen:

100 Briefe aus dem Telde
Preis Mark 1.20 .

Deutscb -Tranzös. Krieg i$70 [7i
Preis Mark 3.—.

Jlrbeiter-notizkaletider 191$
Preis 50 Pfennig .

Deut$dpPolni$cb !
SpkWWein für FeldWale «.

■ Preis 15 Pfennig . -
Inhalt : Sprachregeln — Zahlen — Lebensalter — Jahres¬

zeiten , Monate und Tage — Zeit und Geld — Post und Eisen¬
bahn — Handel und Berufe — Kriegswesen — Die militärischen
Grade — Bekleidung, Ausrüstung, Uniform — Im Lazarett —
Nahrungsmittel — Eigenschaften — Farben — Die Familie —
Gespräche .

WWidlW „©olßsfrennb“
, Lmsnstr. 24.

Schaller’s

Teespitzen
feine Qualität 4,47

1 Pfund . . . . Mk. 2.40
'/. . „ 0.60

100 Gramm . . . „ 0.50
sind wieder vorrätig .

Wlederverkänfer Rabatt .

Carl Schallen
Grossh . Hoflieferant

Erbprinzenstrasse 40.

Diwans !
neue » große Auswahl , von
28 , 35 und 40 Mk . an , hochf.
Dessins von 55 Mk . an. 4«°"
10 % Extra-Rabatt .

R . Köhler , Schützenstr . 26.

m .Möbelwagen und
Rollen » Beförderung

v . Klavieren, Koffern usw . besorgt
durch Selbstmithilfe billigst 4594

K.MlfiRttN ?"L
Hohen Nebenverdienst

j. jedermann d. neue leichte Hand¬
arbeit i. eig . Heim. Arbeit nehme
ab u . zahle sof. aus . Muster u . An-
leitg. geg .Einfendg. v . 50 Pfg . stko.
Nachnahme SOPkg. mehr.Berfand-
hauSZ . Hngllrecht, Stockdorf 62,
bei München . 4152

Kinderklappwagen
gut erhalt . , billig zu verkaufen .
Durlach , Grötzingerftr . 34111.

- und
zu verkaufen.

Durlacherstraste 56 » 3 . St .
« 3ernhardstr . 8 , 4 . St . rechts
CI ist rin gut miibl . Zimmer
billig zu vermieten.

Im Lokale der „Liederhalle "
Kaiser-Wilhelm -Paffage IV

ist das

Suberkulofe* 3Rufcum
ausgestellt. Eintritt frei .

Geöffnet : Sonntags von 10 bis 12 Uhr.
Werktags von %4 bis 7 Uhr.

Landestnb erkulose-Ausschutz .
Badischer Arauenverein . Abt . V .) 5041

888383 83838383838383838383838383838383

g Uebergangs-Hüte g
^ in grösster Auswahl .

83 Spezialhaus für Damenhüte 83
I geschwisier Qufmann I
^ Waldstrasse 26 n . 37 . m ^
83 83
83838383838383838383838383838383838383

Standesvuchauszüge der Stadt KartsruSe.
Eheaufgebote . Albert Schneider von Weinheim, Ge¬

schäftsreisender hier, mit Elsa Horn von hier. Georg Wagner
von WieSloch, Reserveheizer hier, mit Anna Wieland von Trier .

Eheschließung . Anton Heck von Elchesheim , Bahn¬
arbeiter hier, mit Karoline Melzer von hier.

Geburten . Rudolf Wilhelm, Vater Wilhelm Kästner,
Steinhauer . Hildegard Barbara Kathinka, Vater Albert Stalter ,
Justizakluar . Margarethe , Barbara Elisabeth, Vater Richard
Weber, Privatlehrer . Karl Gottlieb, Vater Ernst Hausch , Kupfer¬
schmied. Anneliese Elsa Katharina , Vater Karl Schmid, Ge¬
schäftsführer. Erich Herbert , Vater Richard Läufer, Zimmer¬
mann.

Todesfälle . Jakob Friedrich Däschner, Lazarettwärter ,
Ehemann, alt 54 Jahre . Lisa , alt 7 Monate 13 Tage» Vater
Karl Schäffler, Eisendreher. Luise Wiestel , alt 72 Jahre , Ehe¬
frau des Franz Wiestel , Landwirt . Mina Hoffman», alt 88 Jahre ,
Ehefrau des Gutsbesitzers Wilhelm Hoffman» . Otto , alt 2 Jahre
10 Tage , Vater Adolf Biedermann , Schreiner . Julie Beck, alt
42 Jahre , Ehefrau des Wilhelm Beck, Kaufmann. Wilhelmine
Klein , Dienstmagd, ledig» alt 55 Jahre .

gedMgplatten-
Verlegung .

Die Verlegung von Gehweg¬
platten (Kunststein ) für das lau¬
sende Jahr , rund 10 000 gm , soll
öffentlich vergeben werden.

Angebote wollen unter Ver¬
wendung der besonderen Vor¬
drucke verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrift spätestens
Freitag , Ven26 . Febrnar d .J .

vormittags >0 Uhr
hei uns eingereicht werden.

Die Bedingungen können auf
unserem GeschäftszimmerNr. 99,
Rathaus , 3 . Stock, eingesehen
und hier auch die Angebotsvor¬
drucke erhoben werden. 5065

Karlsruhe , 13. Februar 1915.
Stadt . Tiefbauamt .

Gebrüder

Wir empfehlen :

Pllaircentett
bekannt vorzügliche

Qualität
per Pfd . 82 u . 90 Pfg.

Kunsf-
Soeisetetl

I bester Ersatz für teures |
Schweineschmalz

per Pfund 85 Pfg.

Süßrahm -
Margarine

Qual. I p. Pfd . 95 Pfg . I
| Qual. II p . Pfd . 85 Pfg . J

5063

Jüngere tüchtige
« Schill

welche in der Gemüsezubereitung
bewandert sein muß, sucht zum
alsbaldigen Eintritt 5064
StsanscdesKrankenhaus

Karlsruhe.

Einwertvolles Hausbuch

für jede Arbeiterfa milie !
Arbeiter-Gesundheits -BibliothekH

Das Buch ist auf gutem Papier gedruckt, enthält ein zerlegbares Modell ,
viele Illustrationen und präsentiert sich in einem schmucken Einband .

Behandelt werden
Die erste Hilfe bei Unglücksfällen . Von Dr .
Christeller . — Das erste Lebensjahr . Von Dr .
Silberstein . — Gesundheitspflege des Nerven¬
systems . Von Dr. HirschlaH. — Der Acht¬
stundentag . Von Dr. Zadek . — Alkoholfrage
und Arbeiterklasse . Von Dr . Fröhlich . — Das
Schulkind . Von Dr. Silberstein . — Geschlechts¬
verkehr und Geschlechts - Krankheiten. Von
Dr. Gebert. — Nahrung und Ernährung. Von
Dr. Chajes . — Wie sollen wir uns kleiden ?
Von Dr . P. Bernstein . — Der Arbeiterschutz .
Von Dr. M . Epstein . — Frauenleiden und deren
Verhütung. Mit einem Anhang : „Die Verhütung

folgende Gebiete :
der Schwangerschaft “. Von Dr. J . Zadek. —
Vom medizinischen Aberglauben . Von Dr. E.
Thesing . — Das Wasserneilverfahren in der
Gesundheitspflege des Arbeiters . Von Dr. S.
Munter. — Verhütung und Heilung des Stotterns .
Von L. Jordan. — Geschlechtliche Erziehung
in der Arbeiterfamilie . Von Dr. J . Markuse . —
Zähne und Zahnpflege . Von Gertrud Rewald. —
Bau und Lebenstätigkeit des menschlichen Kör¬
pers . Von Dr . Christeller . — Der Geschlechts¬
trieb . Von Eduard Bernstein . — Die Kranken¬
pflege im Hause . Von Johann Banker -Mannheim.
— Die Proletarierkrankheit . Von Dr . J. Zadek.

Ein Buch auf Teilzahlung !
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